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Berlin den 23. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geheimen Finanz-Rath von Brandt zu Erfurt zum Geheimen Ober⸗ 
Finanz⸗Rath zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXVII. zu Reuß⸗Schleiz iſt nach 
Leipzig, und Se. Excellenz der General der Infanterie und Chef des General- 
ſtabes der Armee, von Krauſeneck, nach Niſchwitz bei Wurzen abgereiſt. 


(Das Minijterium Guizot.) Einer der größten Vorwürfe, welche 
man — und mit Recht — dem Kabinet des 29. Okt. gemacht hat, war, daß es 
ihm an einem beſtimmten Syſtem mangelte, daß es ſich von den Verhältniſſen des 
Augenblicks beherrſchen ließ, anſtatt mit feſtem Blick einem deutlichen Ziel entge- 
genzuſchreiten. Herrn Guizot aber dafür verantwortlich zu machen, iſt unbillig; 
es iſt mehr als unbillig, es iſt abſurd, aus der Vergangenheit auf die Zukunft zu 
schließen, wenn es am Tage liegt, daß die Verhältniſſe, unter denen Gnizot in 
Zukunft das Steuer des Staates handhaben wird, nicht mehr die der Vergangen- 
heit ſein werden. unſchlüſſ 
machte er Konzeſſionen, die ſich mit der Würde Frankreichs nicht vertrugen, erſchien 
ſeine innere Politit, jeder Reform feindlich, dem Prinzip der ſtarren Unbeweglich⸗ 
keit zu huldigen, ſo mögen ſich dies Diejenigen zuſchreiben, die durch ihre Schika⸗ 
nen und Angriffe dem Miniſter jede freie, kräftige Bewegung unmöglich machten. 
So wie der Privatmann nichts Tüchtiges leiſten kann, wenn er ſich täglich um's 
liebe Brod quälen muß, ſo fehlt dem Staatsmanne, der ſich fortwährend um ſeine 
politiſche Exiſtenz ſchlagen muß, Luft und Raum zu freier Entfaltung ſeines Gei⸗ 
ſtes. Dies war das Schickſal des Miniſteriums während der letzten Seſſion. 
Schwach und wankend bei ſeinem Entſtehen, gelang es ihm nur durch Opfer, durch 
Auskunftsmittel aller Art ſeine Stellung zu behaupten; es hatte mit tauſend 
Schwierigkeiten zu kämpfen und man muß die Gewandtheit und Festigkeit, mit der 
es ſie zu beſiegen wußte, bewundern. Was es wollte und vor allen Dingen wol⸗ 
len mußte, hat es erreicht: eine geſicherte Eriſtenz. Jetzt muß man abwarten, 
wie es dieſe Griftenz benutzen wird, und uur die Beſchränktheit kann behaupten, 
von einem Miniſterium mit einer ſolchen Vergangenheit könne das Land nichts 
hoffen. Das Gegentheil iſt vielmehr der Fall; von einem Miniſterium, das eine 
fo derbe Schule durchlaufen hat, laßt ſich ſehr viel erwarten. Was uns betrifft, 
fo find wir überzeugt, daß die von Hrn. Guizot bis jetzt verfolgte Politik ihm von 
den Umſtänden gebieteriſch vorgeſchrieben war; wir find überzeugt, daß Guizot 
ein Mann des wahren Fortſchrittes iſt, und wir glauben ihm, wenn er den Wah⸗ 
lern zu Liſieur jagt: Toutes les politiques vous prometteront le progres; la 
politique eonservatrice seule vous le donnera. Wir glauben ihm inſofern, als 
wir bei ihm den feſten Willen unterſtellen, den bei den letzten Wahlen glänzenden 
Sieg über die verſchiedenen Parteien und Koterien zum Wohl des Landes zu be- 
nutzen. Wird er es tonnen, wird er — ſelbſt mit der außerordentlich ſtarken Ma⸗ 
jorität, auf die er ſich ſintzt — es können? Dies iſt eine andere Frage, eine 
Frage, von deren Beantwortung nicht blos die Beurtheilung des Miniſteriums, 
des Hrn. Guizot, der gegenwärtigen Majorität, ſondern — was bedeutender it 
— die des Repräſentatioſoſtems in Frantreich abhängt. Es muß ſich jetzt zeigen, 
was ein von der Majorität abhängendes Goudernement zu leiſten vermag, Ent⸗ 
ſchuldigungen find nicht mehr möglich, der Weg zum Fortſchritt iſt geöffnet: das 

Riniſterum will ihn betreten (nur der Unverſtand kann daran zweifeln), die gei⸗ 
igen Mittel, die Talente fehlen ihm nicht, es erfreut ſich einer ungewöhnlichen 
Majorität » Die Parteien liegen ohnmächtig am Boden, die Preſſe ift frei, kurz, 
alle Bedingungen ſind erfüllt, die erfüllt fein mußten, ehe man billiger Weiſe 
Großes vom Gouvernement erwarten konnte. Die nächſte Zukunft wird uns. leh⸗ 
zen, nicht was das Gouvernement will, dies bezweifeln wir nicht, ſondern was es 
vermag. Bleibt in der Hauptſache Alles beim Alten, fo iſt das Repräſentativſy⸗ 
ſtem gerichtet. Die Verwaltung erheiſcht bedeutende Verbeſſerungen, die Auſla⸗ 


War Guizot's Politik nach Außen hin zuweilen unſchlüſſig, 


gen ſind enorm, das Unterrichtsweſen iſt jaͤmmerlich, der Zuſtand der Arbeiter⸗ 
Klaſſen im höchſten Grade Beſorgniß ertegend, die Korruption nagt an der Bour⸗ 
geoiſie, der Pauperismus macht gräuliche Fortſchritte. Da gilt es zu ſchaffen, zu 
helfen. Wir wollen ſehen. 


Berlin den 22. Auguſt. Das heute ausgegebene 27ſte Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält den Vertrag zwiſchen Preußen und Großbritannien wegen 
gegenſeitigen Schutzes der Autorenrechte gegen den Nachdruck und unbefugte 
Nachbildung. 

Berlin den 22. Aug. Die geſtern ausgegebene Nummer 31 des Juſtiz⸗ 
Miniſterialblattes enthält folgende Allerhöchſte Ordre, die Mittheilung eh⸗ 
rengerichtlicher Erkenntniſſe gegen die als Beamte im Staatsdienſt angeftellten 
Landwehr⸗ Offiziere und verabſchiedeten Offiziere an die ihnen vorgeſetzte Civil⸗ 
Behörde betreffend: a f 

„Ich bin auf Ihren Bericht vom 31. März d. J. damit einverſtanden, daß den 
Militair-Vehörden durch das Kriegs-Miniſterium aufzugeben ift, in ehrengericht⸗ 
lichen Unterſuchungen gegen Landwehr⸗Offiziere und verabſchiedete Offiziere, welche 
als Beamte im Staatsdienſt angeſtellt ſind, eine Abſchrift des Erkenntniſſes mit 
den Eutſcheidungsgründen und der Beſtätigungs⸗ Ordre der den betreffenden Offi⸗ 
zieren in ihrem Beamten Verhältniß vorgeſetzten Dienſt⸗Behörde zu überſenden, 
um gegen dieſelben nach Maßgabe der Umſtände das Weitere im Disziplinarwege 
zu veranlaſſen. Hiernach haben Sie, der Kriegs-Miniſter, die nöthigen Ver⸗ 
fügungen zu treffen. Berlin, den 11. Juni 1846 Friedrich Wilhelm. 
An den Kriegs- Miniſter, General der Infanterie, von Bonen und den Juſtiz⸗ 
Miniſter Uhden.“ g 

Vorſtehende Allerhöchſte Ordre wird hierdurch den Gerichts- Behörden zur Be⸗ 
achtung mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß in Gemäßheit derſelben die Mi⸗ 
litair Behörden von dem Herrru Kriegs-Miniſter mit der nöthigen Anweiſung 
verſehen worden ſind. Berlin den 14. Auguſt 1846. Das Juſtiz⸗Miniſterium, 
Ruppenthal. An ſämmtliche Gerichtsbehörden. i 

Berlin. — Die nächſtens hier in einem nach amtlichen Quellen verfaßten 
Werkchen erſcheinende geſchichtliche Darſtellung der Bankverwaltung vom Jahre 
1805 - 1845 dürfte zu Gunſten der Verwaltung höoͤchſt überraſchende Reſultate 
bringen. So viel uns aus zuverläſſiger Onelle bis jetzt darüber mitgetheilt wurde, 
hat die Bank unter anderm auch die in den unglücklichen Kriegsjahren ſchuldig ge⸗ 
wordenen 8 Millionen Thaler aus eigenen erworbenen Mitteln wieder abgetragen 
und noch am Jahresſchluſſe des letztverfloſſenen Jahres ein Plus von 400,000 
Thalern gehabt. — Bei der Begründung der neuen Berliner Hauptbank haben 
ſich bereits Perſonen mit bedeutend größeren Kapitalien betheiligen wollen, als da⸗ 
zu erheiſcht werden, jo daß Viele ſchon deshalb haben zurückgewieſen werden müſ⸗ 
ſen. Wie verlautet, hegt man höhern Orts die gewiß anerkennenswerthe Abficht, 
mehr den wohlthuenden Mittelſtand, als die große Geldariſtokratie an dieſem Un⸗ 
ternehmen ſich betheiligen zu laſſen. — In unſerer K. Münze wird noch fortwäh⸗ 
rend Tag und Nacht ſehr fleißig Geld geprägt. Dem Vernehmen nach ſoll ſich die 
ganze Summe des jetzt zu prägenden Geldes auf eirca 6 Millionen Thaler bes 
laufen. — Im bevorſtehenden Herbſt wird hier die feierliche Grundſteinlegung zu 
den drei neuen evangeliſchen Kirchen im Königſtädtſchen Revier stattfinden. — 
Auffallend iſt es, daß jetzt hier jo viele Kinder aus Furcht vor Strafe im elterli⸗ 
chen Haufe oder in der Schule zu Selbſtmördern werden, wovon man früher nie 
etwas gehört hat. Vor einigen Tagen ſtürzte fich dieſerhalb wieder ein zwölfjäh⸗ 
riger Knabe zwei Stock hoch aus dem Fenſter und verlegte ſich dabei tödtlich. 

Berlin. — In der Antwort, welche Seitens der Direction der Kölns 
Minden⸗Thüringer Verbindungs⸗Eiſenbahn auf die bekannten Anträge hieſi⸗ 
ger Actionaire ergangen iſt, heißt es u. a.: „Die unterzeichnete Direktion hat ihre 
Eingabe d. d. Berlin den Aten d. M. zwar einer ſorgfältigen Prüfung unterwor⸗ 
ſen, fie ift jedoch zu der Ueberzeugung gelangt, daß weder der Zweck, wozu unfere 
Actiengeſellſchaft zuſammengetreten iſt, noch der Inhalt unſers Allerhöchſt beſtätig⸗ 
ten Statuts Ihre Anträge rechtfertigt. Die Direction glaubt nämlich nur dann 
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innerhalb der Grenzen der ihr durch das Geſellſchafts⸗Statut auferlegten Verpflich⸗ 
tungen zu handeln, wenn von ihr die Vollendung des ihr übertragenen Bau's der 
Eiſenbahn durch zweckmäßige Maßregeln möglichſt beſchleunigt wird, da ein ſol⸗ 
ches Verfahren ganz dem durch die Conſtituirung der Actiengeſellſchaft erklärten 
Willen entſpricht. Es trifft daher die Direction keineswegs der Vorwurf der Ei⸗ 
genmächtigkeit, wenn fie von den Actionairen der Geſellſchaft die Leiſtung von Ein⸗ 


zahlungen verlangt, ohne welche das Unternehmen nicht fortgeführt werden kann. 


Eine nochmalige Siſtirung der zweiten Einzahlung würde ſich, vor der Entſchei⸗ 


dung darüber durch die künftige Generalverſammlung, nur rechtfertigen laſſen, 


wenn ein Geldbedürfniß zur Beſtreitung der Baukoſten noch nicht vorhanden wäre. 
Es iſt aber der größte Theil der erſten Einzahlung von 10 pCt. auf unſere Actien 
bereits abſorbirt worden und zwar: Erſtens durch wirkliche Ausgaben, Zweitens 
die aus bereits geſchloſſenen Lieferungs⸗Verträgen von uns eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten. Abgeſehen hiervon, hält ſich die unterzeichnete Direktion auch deshalb 
für nicht befugt, auf die von Ihnen geſtellten Anträge einzugehen, weil dadurch 
das Intereſſe der Aktionaire, welche die zweite Einzahlung von 10 pCt. geleiftet 
haben, verletzt, hauptſachlich aber, weil dadurch dem §. 20 unſeres Statuts ent⸗ 
gegen gehandelt würde. Dieſer 8 beſtimmt: Daß einzelne Actionaire nur in 
der General⸗Verſammlung Anträge auf Beſchlußnahme machen dürfen, und es 
hieße daher dem Beſchluſſe der binnen kurzer Zeit zu berufenden General⸗Verſamm⸗ 
lung vorgreifen, wenn die Direction den von Ihnen geſtellten Anträgen gemäß 
verführe. Die Verſicherung glaubt die Direction im Intereſſe der Actionaire hin⸗ 
zufügen zu dürfen, daß von ihr in der nächſten General⸗Verſammlung die Erlaſ⸗ 
fung der nach §. 4 unſeres Statuts bereits verfallenen Conveutionalſtrafe von 2 
pCt. rückſichtlich derjenigen Aktionaire beantragt werden wird, welche noch bis zum 
10ten k. M. ihre Verbindlichkeit durch Nachzahlung der zweiten 10 pCt. erfüllen.“ 
(Hoffentlich wird die Direction der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn eine ähnliche Ant⸗ 
wort erlaffen.) f 

Berlin. — In der 43. Plenarſitzung der Generalſynode am 14., wurde 
über die Grundzüge zu einer Kirchenverfaſſung abgeſtimmt. Es wurde unter An⸗ 
derm einſtimmig angenommen, daß jede Kirchengemeinde ein Presbyterium, beſte⸗ 
hend aus dem Pfarrer oder den ſaͤmmtlichen Geiſtlichen der Kirche und einer An⸗ 
zahl weltlicher Mitglieder, erhalten ſolle. Die geringſte Zahl dieſer Aelteſten ſoll 
4 ſenmn. ö 

Aus Weſtpreußen. — Der Territorialſtreit der Stadt Elbing, bei dem 
es ſich um eine Forderung von mehreren Millionen Thalern handelte, iſt nun be⸗ 
endigt, und zwar inſofern günſtig, als dem Stadthaushalte mehrere Erleichte⸗ 
rungen zugeſtanden worden ſind. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten, welche 
urſprünglich den Rechtsweg betreten hatten, weiterhin aber auf adminiſtratlvem 
Weg abgewieſen wurden, ſind ſchließlich durch Königl. Bewilligung doch zu eini⸗ 
ger Entſchädigung gelangt und haben in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die Sache 
nunmehr als abgemacht anzuſehen. 

Die Breslauer Ztg. berichtet: Der bisherige Regens an dem Klerikal⸗Semi⸗ 
nar in Poſen, Herr Profeſſor Dr. Pohl, iſt zum ordentlichen Profeſſor an der 
Breslauer kathol.⸗theologiſchen Fakultät ernannt worden, die nun aus 5 ordeutl. 
und einem außerordentlichen Profeſſor beſteht. f 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 19. Auguſt. Der König wurde bei ſeinem Erſcheinen in der 
neu gewählten Deputirten⸗Kammer zur Eröffnung der Seſſion von allen Seiten 
mit den lebhafteſten Begrüßungen empfangen; er verlas die Thron-Rede mit ſei⸗ 
ner gewöhnlichen feften Stimme und deutlichen Aussprache. Lauter Beifall folgte 
der Stelle, wo der König von den Geſinnungen der Kammer gegen ihn und ſeine 
Familie ſpricht, und eben ſo der Erklarung, daß er ſich für das Wohl Frankreichs 
bereitwillig jeder Prüfung unterziehe. Nach dem Schluß der Rede wiederholte 
ſich der Ruf: „Es lebe der König!“ Der Großſiegelbewahrer nahm dann in Ge⸗ 
genwart Sr. Majeſtät den ſeit der letzten Sefjion ernannten Pairs und der Mini⸗ 
ſter des Innern den Mitgliedern der Deputirten⸗Kammer ihren Eid ab. Als der 
Deputitte Genour die Worte des Eides ſprach, wandten ſich alle Blicke nach deſ⸗ 
ſen Platz, weil man verſtanden hatte, es ſei Herr von Genoude, der bekannte 
legitimiſtiſche Publiziſt; dieſer war noch nicht anweſend. Herr Martin du Nord 
verkündete dann in der üblichen Form, daß die Seſſion von 1847 eröffnet ſei, und 
der König und die Prinzen entfernten ſich unter nochmaligem Lebehochruf der 
Kammer. Die ganze Sitzung hatte nur 25 Minuten gedauert. 

Die Kommiſſion der Deputirten⸗Kam mer zur Entwerfung der Antworts⸗ 
Adreſſe auf die Thron⸗Rede dürfte, wie das Journal des Débats meint, 
ſchwerlich vor dem 26. oder 27. Auguſt zu Stande kommen. Dem Commerce 
zufolge, glaubt man, daß die Oppoſition Herrn Dufaure zum Kandidaten für 
die Kammer⸗Praäſidentſchaft wählen werde; audererſeits würde allerdings eiue 
Anzahl Konſervativer für Herrn Dupin ſtimmen. Die Stimmen der Rechten ſol⸗ 
len Herrn Berrper, die von der äußerſten Linken Herrn Dupont von der Eure zu⸗ 
gedacht ſein. | 

Matſchall Valse, Pair von Frankreich, iſt, in feinem 73ften Jahre, mit 
Tode abgegangen. ee N 

Zu Breſt wird nächſtens das Linlenſchiff „Le Tage“, deſſen Ban vor 22 Jah- 
sen begonnen hat, vom Stapel gelaſſen werden. e 


Großbritannien und Irland. 

London den 18. Auguſt. Ihre Majeſtät die Königin wird in Begleitung 
ihres Gemahls, des Prinzen Albrecht, wie die Morning⸗Chroniele meldet, 
in etwa 10 Tagen dem Könige und der Königin der Franzoſen in Eu von Osborne⸗ 
houſe aus einen Beſuch machen. ; 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes ſtand die Comité⸗Berathung 
über die Irländiſche Waffenbill an der Tagesordnung. Es kam indeß nicht zur 
weiteren Verhandlung darüber, da Lord John Rufſell die Anzeige machte, 
daß die Regierung beſchloſſen habe, dieſe Bill, welche von dem vorigen Mini⸗ 
ſterium hinterlaſſen und von Herrn Labouchere, als Seeretalr für Irland, wie⸗ 


der eingebracht worden ſei, gänzlich fallen zu laſſen. — 

Die Times beantworten die Erwiederung des Journal des Débats 
auf ihren bekannten Artikel in der Spaniſchen Vermählungsfrage mit ſtolzen und 
hochfahrenden Worten. Sie ſtellen es ſelbſt entſchieden in Abrede, daß ihr er⸗ 


ſter entſchieden gegen die Politik des Franzöſiſchen Kabinets gerichteter Artikel unter 


dem Einfluß irgend eines Mitgliedes des Engliſchen Miniſteriums geſchrieben fei. 


Die Lorbeeren des Grafen Montalembert haben den Lord Kinnaird nicht ſchla⸗ 
fen laſſen. In der Sitzung des Oberhauſes vom 14. Aug. hat er die Rede Mon⸗ 
talemberts, Polen und Krakau betreffend, ins Engliſche überſetzt. Wir legen auf 
dieſe Ueberſetzung oder den Auszug der Rede — der Lord hatte zu viel guten Ge⸗ 
ſchmack, um alle Abgeſchmacktheiten des Grafen wiederzukäuen, — ſo wenig 
Gewicht, als auf das Original. Wir beſchränken uns daher auf die Mittheilung 
der Worte Wellington's bei dieſer Gelegenheit: 

„Nach dem Wortlaut der beſtehenden Verträge darf die Stadt Krakau nicht 
militairiſch von den drei Schutzmächten beſetzt werden. Es iſt indeſſen nicht zu 
leugnen, daß in den Verträgen der Fall nicht vorgeſehen worden war, der die Be⸗ 
ſetzung motivirte. Es war nicht vorauszuſehen (bei Abſchließung der Verträge), 
daß in der Mehrzahl der Hauptſtädte Europa's Komités ſich bilden würden, um 
eine Rebellion gegen das Gouvernement eines Landes hervorzurufen. Das 
Parlament hat nicht das Recht, die Maßregeln und Handlungen dieſes oder jenes 
Gouvernements zu kritiſiren. Das Parlament hat nur Eins zu betrachten: ob 
die Vertrage verletzt ſind. Hat eine Verletzung ſtattgefunden, ſo war ſie ohne 
Zweifel durch die Umſtände gerechtfertigt.. .. Die Beſetzung Krakau's im Ait- 
genblick der Empörung in Poſen und Galizien war ein Akt der Strategie, und 
wenn in Folge der militairiſchen Bewegungen die Oeſterreichiſchen Truppen allein 
in Krakau geblieben find, fo folgt daraus noch nicht, daß die Stadt Oeſterreichiſch 
werden wird. | 

3 Rußland und Polen. 

Warſchau den 17. Auguſt. Der Fürſt Statthalter wird in dieſen Tagen 
von ſeiner Reiſe nach Petersburg hier zurückerwartet. Nach der Nachricht von 
ſeiner Abreiſe aus Petersburg in den dortigen Zeitungen konnte er freilich ſchon 
längſt hier angelangt ſein. Man iſt hier daher der Meinung, daß er in Folge 
des neueſten Kaiſerl. Ukaſes, wonach die Gouvernements Wilna, Kowno und 
Grodno, die im Februar d. J. das Königreich Polen, Wolhynien, Podolien, in 
den Kriegszuſtand erklärt und unter den Befehl des Fürſten Statthalters geſtellt 


find, in den genannten Gouvernements ſich aufhält, um ihm angemeſſen ſchei⸗ 


nende Anordnungen zu treffen. Hierzu gehören vor allen Dingen vollſtändige Ent⸗ 
waffnung der gedachten Diftriete, ferner die Einſetzung eines Kriegsgerichts, das 
üder die ihm vorgeführten Gefangenen zu erkennen und die gefällten Erkenntniſſe 
dem Fürften Statthalter zur Beſtätigung und Genehmigung vorzulegen hat. Iſt 
letzteres geſchehen, ſo wird das Urtel unverzüglich vollſtreckt. Auf dieſe Weiſe 
find Potocki, Kociszewski und Zarski hingerichtet, Rupprecht und feine Genoſſen, 
nachdem an ihnen alle Vorbereitungen zum Tode gemacht, in dem entſcheidenden 
Momente, wo fie ihr Lebensende erwarteten, zur lebensläuglichen Strafarbeit 
in den Ural begnadigt; auf dieſe Weiſe wurden der Probſt Seiegienny, feine Brü⸗ 
der und die übrigen Theilnehmer an der von ihnen vor 2 Jahren in der Gegend 
von Kielce veranlaßten Verſchwörung zur Güter-Konfiskation und zur lebenslängli⸗ 
chen Zwangsarbeit in den Bergwerken verurtheilt; auf dieſe Weiſe iſt auf dieſelbe 
Strafe auch in der allerjüngſten Zeit gegen Tolinski und Bebnowski erkannt wor⸗ 
den. — Da ich gerade von der Giterconfisfation ſpreche, fällt mir ein, daß 
man im Auslande über den Umfang dieſer Strafe noch nicht recht im Klaren zu 
fein scheint. Nicht der Verurtheilte allein verliert all ſein Eigenthum, ſondern 
es verlieren ſelbſt feine Gläubiger durch die Konfiskation alle Anrechte an das ihm 
gemachte Darlehn. Die Schuldner des Verurtheilten dagegen werden von dem 
Fistus angehalten, ihre Schuld ſobald als möglich abzutragen. Wie nachtheilig 
dieſes Verfahren für den öffentlichen Geſchäftsverkehr iſt, hat ſich gauz beſonders 
nach der Verurtheilung des Kaufmanns Lityüski (in Folge des Angriffs auf Siedle) 
erwieſen. Er hatte fih als Kaufmann eines bedeutenden Krevits zu erftenen, und 
in Folge deſſen eine Menge fremder Gelder in feinem Geſchäfte. Nach feiner Ver⸗ 
urtheilung fielen jedoch nebſt feinem wirklichen Eigenthume auch dieſe Gelder an 
den Fiskus, und es verloren auf dieſe Weiſe alle diejenigen, die ihm Kapitalien 
anvertraut hatten, ihr Eigenthum, ohne daß ſie auch nur im entfernteſten der 
Theilnahme an dem ihrem Schuldner zur Laſt gelegten Vergehen verdächtig waren. 
Von der Ruſſiſchen Grenze den 16. Auguſt. (A. 3.) Das Gerücht 
von einer bevorſtehenden Einverleibung des Krakauiſchen Gebietes in einen Deut⸗ 
ſchen Staat hat ſich auch hier verbreitet und findet im Allgemeinen um jo mehr 
Glauben, als man dieſelbe hinſichtlich Deutſchlands als einen Ausfluß der Selbſt⸗ 
erhaltungspflicht ansieht. Was man nicht begreift, und worauf Einige ihre Zwei⸗ 
fel an der Wahrhaftigkeit diefer Sage ſtützen, iſt, daß Rußland ſeine Einwilli⸗ 
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gung gegeben haben ſoll zu einer Maßregel, die gegen daſſelbe gerichtet zu ſein 
ſcheint, auf jeden Fall zur Sicherung Deutschlands an feiner Ostgrenze dienen und 
daher nur den Einfluß des Petersburger Kabinets auf die Geſtaltung der deutſchen 
Verhältniſſe und auf die Politik der Deutſchen Staaten vermindern würde. Sollte 
ſich dies wirklich beſtätigen, ſo wird eine gewiſſe Partei gewiß einen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der Krakauiſchen und der Schleswig⸗Holſteinſchen Frage zu entdecken 
vermeinen, und die Connivenz Rußlands in der einen Angelegenheit durch die Zu⸗ 
ſage entſprechender Nachgiebigkeit von Seite der Deutſchen Maͤchte in der andern 
zu erklären ſuchen. Es dürfte nicht überflüſſig ſein Ihre Aufmerkſamkeit ſchon 
jetzt auf dieſen Gegenſtand — freilich nur eventuell — zu lenken, damit man in 
der Beurtheilung der Verhältniſſe nicht vorgreifend verfahre, da es leicht möglich 
wäre, daß die Frage wegen der Republik Krakau ſchon vor Jahr und Tag, d. i. 


zu einer Zeit in Verhandlung geſtanden habe, zu der noch keine Ahnung von der 
jetzt eintretenden Geſtaltung der Schleswig- Holſteinſchen Verhältniſſe vorhanden 


war. — Nachrichten aus St. Petersburg zufolge, hat der Kaiſer den Herrn v. 
Bludow mit einer Miſſion nach Rom als Spezialeommiſſair in 
der ruſſiſch-katholiſchen Frage beauftragt. Ihn begleitet dahin ein Herr 
von Hube, der ein ausgezeichneter Juriſt und der katholiſchen Sache ſehr ergeben 
iſt. Daß der Kaiſer für die letztere die günſtigſte Stimmung hegt, iſt außer Zwei: 
ſel. Die Namen der zu den erledigten Biſchofſitzen in Vorſchlag gebrachten Kan⸗ 
didaten (ſie ſind ſämmtlich theils Profeſſoren, theils Direktoren in geiſtlichen In: 
ſtituten) ſind folgende: Wolonizewski, Holowinski, Kubikowski, Gorski, Zy⸗ 
linski, Woydkiewicz, Laski. 
c Niederlande. 

Aus dem Haag den 16. Aug. Geſtern Abend iſt Ihre Königl. Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen in Begleitung Ihrer Tochter der Prin⸗ 
zeſſin Charlotte Königl. Hoheit hier angekommen. 

Belgie u. N 

Brüſſel den 15. Auguſt. Der Senat hat die Diskuſſion des Handels⸗Ver⸗ 
trags mit Holland geſtern, in einer einzigen Sitzung, beendigt und denſelben mit 
20 gegen 3 Simmen angenommen. Hierauf erſchien der Finanz⸗Miniſter und ver⸗ 
las in Vertretung des durch Kränklichkeit abgehaltenen Miniſters des Innern die 
Königliche Verordnung, welche die diesjährige Seſſion für geſchloſſen erklärt. 
Die Verſammlung trennte ſich unter dem Ruf: „Es lebe der König!“ Das 
Journal de Lißge und das Antwerpener Journal du Commerce ſprechen 
ſich eben fo günſtig über den Vertrag mit Holland aus, wie die Independanee. 

6 Dänemark. 

Kopenhagen den 14. Auguſt. Aus Dragde wird vom 12. Abends be⸗ 
richtet, daß dort um 6 Uhr Nachmittags von Süden her ein Ruſſiſches Geſchwa⸗ 
der, beſtehend aus 8 oder 9 ziemlich großen Schiffen im Anſegeln war. Auf der 
Rhede von Helſingör ankerte am 12. ein Ruſſiſches neugebautes Linienſchiff, von 
Archangel kommend. 

een. 

Rom den 10. Aug. Wie die Römer keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
dem heiligen Vater, wenn er ſich öffentlich zeigt, ihre Anhänglichkeit an den Tag 
zu legen, davon war man wieder geſtern Zeuge, als er Nachmittags nach der 
Kirche S. Maria maggiore fuhr. Auf dem Hinwege bereits wurde er mit lauten 
Epviva's begrüßt, und als er nach dem Quirinal zurückkehrte, harrten viele Tau⸗ 
ſende ſeiner, und des Jubeln, des Hut- und Tücherſchwenkens war kein Ende. 
Rechts und links grüßend und ſeinen Segen ertheilend, fuhr der Papſt wie im 
Teiumphzug den langen Weg, auf welchem ſich, ohne die Fußgänger, faſt 

ämmtliche Equipagen Roms aufgeſtellt hatten, aus denen die Herren und Damen 
ei feinem Herannahen ausſtiegen, um kniend ſeinen Segen erbitten. 

Der heilige Vater hat heute eine Kardinals-Congregation bei ſich verſammelt, 
und neugierig fragt einer den anderen, was berathen ſei. 

Aus Florenz erfährt man, daß auch dort eine Sammlung für die Amneſtirten 
en Erfolg angefangen jet, deren Ertrag man hier an das Comité ſenden 
werde. 

Der Kardinal Gizzi von feinem Unwohlſein hergeſtellt, hat heute fein Amt 
als alleiniger Staats⸗Secretair angetreten. 

Dom Miguel, der bisher von einer aus der päpſtlichen Kammer erhaltenen 
Unterſtützung in Albano lebte, ſoll ſich, wie man eben erzählt, von Albano nach 
Porto d'Anzt begeben haben, um ſich mit einem daſelbſt zu erwartenden Schiffe 
nach Portugal zu verfügen, weil die Verhältniffe feiner Partei ihm gegenwärtig 
Hoffnung auf einen ginctlichen Erfolg gäben. Die Oränzen Neapels gegen den 
Kirchenſtaat werden von jener Seite fchärfer als früher bewacht. Das Amneſtie⸗ 
Dekret ſcheint auf das dortige Rabiner keinen günſtigen Eindruck gemacht zu ha⸗ 
ben. Die Theilnahme an dieſem großartigen Akt der Gnade hat ſich übrigens 
über ganz Italien verbreitet. In Turin ſollen vor einigen Tagen ſich zahlreiche 
Haufen gebildet haben, welche auf den Straßen Versammlungen hielten und die 
Stadt unter dem Rufe: „Es lebe Pius IX.!“ durchzogen. 

hi. : Schweiz. a 

Solothurn. — Am 3. Auguſt, Nachts um 11 Uhr, wurde in der So⸗ 
lethunenſchen Gemeinde Selzbach ein bedeutendes Erdbeben verſpürt. Alle Be⸗ 
richte lauten entſchieden und übereinstimmend In Alten war der einzige Stoß 
mit einem heftigen Knale verbunden. Weiter aufwärts gegen Selzach war der 
Knall viel dumpfer, ſo daß man in den Häuſern glaubte, es ſei ein Theil des 
Henſtockes herabgeſtürzt. Mehrere ſprangen, ans dem Schlafe geweckt, auf, um 
nachzuſehen. Im oberen Theile des Dorfes Selzach war die Erſchütterung nur 


ſchwach, und wogegen die Höhe der gegen Süden unter die Schuttgebilde ſich ein 
ſtreckende Sandſtein aufhört, ward nichts mehr wahrgenommen. Weſtlich verbrei⸗ 
tete ſich der Stoß nur bis zum nahen Dörfchen Haag. Eben ſo gering war die 
Verbreitung gegen Oſten. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika— 

London den 14. Ang. Das Dampfſchiff „Cambria“ iſt vorgeſtern nach 
einer Ueberfahrt von 10 Tagen 18 Stunden mit Nachrichten aus New⸗Vork vom 
31. Juli in Liverpool angekommen. Der Senat der Vereinigten Staaten hat die 
Tarif⸗Bill, nachdem Herr Webſter ſich derſelben am 25ſten und 27ſten lebhaft 
widerſetzt hatte, mit 28 gegen 27 Stimmen angenommen; die Annahme derſelben 
Bill erfolgte unmittelbar darauf im Repräſentantenhauſe mit 115 gegen 93 Stim⸗ 
men. Am 31ſten ſollte der Praͤſident der Bill die Beſtätigung ertheilen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — (Eingeſandt.) Außer dem im Jahre 1844 für die Stadt und 
Provinz Poſen ins Leben getretene Sterbekaſſen-Renten-Verein hat ſich im 
Laufe dieſes Jahres für die Stadt Poſen ein Beerdigungs-Verein mit ähnlichem 
Zweck gebildet. 

Wir begrüßen denſelben, ſeiner Gemeinnützigkeit wegen, als einen Fortſchritt 
und knüpfen daran eine Betrachtung über die Einrichtung beider Inſtitute, theils 
um deren Vorhandenſein zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, theils um die 
Vorzüge beider gegen einander zu ſtellen, und dann dem Publikum die Wahl des 
Anſprechenderen zu überlaſſen. i 

Bei dem Beerdigungs⸗Verein können 50 Rtblr. verſichert werden, wofür ein 
Antrittsgeld und bei jedem eintretenden Todesfall unter 522 Mitgliedern, ein 
gleichmäßiger Beitrag gezahlt werden muß. Was die Geſundheits-Rückſichten 
und das Lebensalter anbelangt, ſo ſind nur gefährlich kranke und nur über 60 
Jahr alte Perſonen von der Aufnahme ausgeſchloſſen. Da die Mitglieder des 
Beerdigungs-Vereins ohne Rückſicht auf die Höhe der bereits eingeſchoſſenen 
Summe bis an ihr Lebens-Ende fortzahlen, ſo werden die, längere Zeit dem 
Verein angehörenden Mitglieder ſich des wohlthuenden Gefühls erfreuen können, 
mit einem Koſtenaufwande von weit über 50 Thlr., 2, 3 und mehr ihrer Ver⸗ 
eins⸗ Angehörigen beerdigt zn haben. Auch wird der, einzeln genommen, aller⸗ 
dings nur geringe Beitrag im Frühjahr und Herbſt ſich ſo häufig wiederholen, 
daß er dadurch dem nicht wohlhabenden Mitgliede des Vereins augenblicklich 
ſehr drückend werden dürfte. Die Rechnung wird von dem Rendanten alle drei 
Jahre gelegt. 

Bei dem Sterbekaſſen-Renten-Verein können 50 bis 200 Thlr. verſichert 
werden, wofür nach Maßgabe des Alters ein Antrittsgeld und ein feſtſtehender 
Beitrag allmonatlich oder vierteljährlich gezahlt wird. Aufgenommen werden nur 
geſunde Perſonen bis zum 59ſten Lebensjahr. Durch den monatlich und viertel⸗ 
jährlich feſtſtehenden Beitrag kennt jedes Mitglied die Fälligkeit und die Höhe ſei⸗ 
nes Beitrags und durch die, vermöge der Zinſen von den angeſammelten Kapita⸗ 
lien zu gewährende Rente hat das, dem Verein längere Zeit angehörende Mit⸗ 
glied Anſpruch auf eine laufende Unterſtützung. — Die alljährlich zu legende Rech: 
nung wird durch drei von den Vereinsgliedern zu erwählende Mit-Reviſoren revi⸗ 
didirt und demnächſt von der Geſellſchaft decharchirt. a 


* — — 


(Friedrich's Ehre.) Eine recht ſinnvolle Auszeichnung iſt in dieſen Ta⸗ 
gen dem um die Beſorgung der neuen Ausgabe der Werke Friedrich's des Großen 
fo verdienten Hictoriographen, Profeſſor Preuß, zu Theil geworden. Se. Ma⸗ 
jeſtät der König haben ihm nämlich mit einem ſehr ſchmeichelhaften Schreiben eine 
kunſtreiche Gemme mit dem von Calandrelli geſchnittenen ſehr ähnlichen Profil des 
großen Königs überſandt. Daß dieſe Gemme reich in Brillanten gefaßt und mit 
einer Krone geſchmückt iſt, macht fie zwar um fo werthvoller, aber ihr größter 
Werth beſteht doch in dem Friedrichsbildniß und feiner Ueberſendung an den Mann, 
deſſen Lebensaufgabe die würdige Darſtellung Friedrich's, feiner Thaten wie feiner 
Werke, iſt. . 

In Hamburg macht die Polizei wiederholentlich bekannt, „daß in den Privat⸗ 
Irrenanſtalten keine Kranken aufgenommen werden dürfen, ohne Erlaubniß des 
Phyſikats und der reſp. Behörden“ Man ſchaudert, wenn man daran denkt, was 
dieſe Bekanntmachung veranlaßt hat. Das, was in dem kraſſen Stücke: Marie⸗ 
Anne für das Kraſſeſte gehalten wird, kommt hier in der Wirklichkeit vor: Man 
erklärt Jemanden, deſſen man ſich entledigen will, für wahnſinnig. 

Jenny Lind bekommt in Hamburg für jede Vorſtellung 100 %or., die Pro⸗ 
letarier ſehen ſie für 2 Schillinge auf dem Hamburger Berge. In einem der dor⸗ 
tigen Volkstheater wird nämlich unter großem Andrange eine Poſſe, in der Jenny 
Lind vorkommt, gegeben. FR 


Eine wohllöbliche Theater= Direktion wird erſucht, Madame Schröder⸗ 
Devrient zu bewegen, noch einmal dem Poſener Publikum den Hochgenuß der 
durch obige Künſtlerin dargeſtellten „Norma“ zu verſchaffen; — zumal nicht 
allein Viele, Hinderniſſe halber, der erſten Vorſtellung nicht beiwohnen konnten, 
ſondern auch diejenigen, die fo glücklich waren, Mad. Schröder - Devrient 
als Norma zu ſehen, höheren Kunſtſiudiums hal er die vollendeten plaſtiſchen 
Stellungen der verehrten Gäſtin und ihren dramatiſchen Geſang nochmals be⸗ 
wundern möchten. i 

Zugleich machen wir Hrn. Direktor Vogt darauf aufmerkſam, daß er die 
hochgeehrte Gäſtin veranlaſſen möge, auch unſerer Stadt den Genuß ihrer mi⸗ 
miſch⸗plaſtiſchen Stellungen zu gönnen, namentlich die bewunderungs⸗ 
würdigen Bilder der;, Niobe“ und „dit Leidenſchaften“ auf dieſe Art vorzuführen. 
\ x Mehrere Kunſtfreunde (wohl im Namen Aller). 


Romeo 
der 


Madame Schröder⸗Devrient. 


Was des Britten hohe Seele uns geſchaffen himmliſch mild, 

ehle, — wahrer Liebe treues Bild, 

Was der tönekund'ge Meifter mit des Sanges Schmelz durchwebt, 
hantaſie der Geiſter hat Dein mächtig Spiel belebt. — 
Nacheſchnaubend, liebeflehend, wonneathmend iſt 's der Held 
Romeo, bis er vergehend als der Liebe Opfer fällt. 
„Jede Thräne die vergoſſen“ — in dem unglückſeel'gen Zwiſt, 
Alles Blut, was dort gefloſſen, klar vor unſerm Auge iſt. 
Aber wenn die ſüße Liebe „Ja, wir fliehen, Theure ſingt, 
Sie mit unerforſchtem Triebe jedes Hörers Herz durchdringt, 


Reinen Herzens, fonder 


Dieſe P 
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Zitternd Deine Hand das bleiche Antlitz der Geliebten faßt, 
Und Du ſpähſt, mit ſtarrem Blicke, ob kein Athemzug ſich regt, 
Dich zu neuem Erdenglücke, Dich zu neuen Himmeln trägt, 


Wenn, im mächtigen Entſchluſſe, 
Daß mit feinem kalten Kuſſe er Dich zu der Theuren bringt, — 

— Und wenn dann aus ihrem Schlummer, Deine Julia Dir erwacht, 
Ganz befreit von allem Kummer ſeelig Dir ins Auge lacht, 0 
Wenn Verzweiflung höchſter Regung, Dir durch jede Adern bricht — 
— Weffen innere Bewegung hielte Dieſes für Gedicht! — 

Wo wär' dann wohl noch die large muß ſich jeder ſelbſt geſtehn 
Wenn nicht hier, wo wir in Klarheit, Alles hören fühlen, ſehn, 8 
Wo die lieblichſte der Muſen, wo Euterp, die Töne beugt, 

Ewig jung aus ihrem Buſen ewig friſche Bilder zeugt. 

— Nennt es Spiel und nennt die Seele, die es ſpielte. Künſtlerin, 
Welchen Namen man auch wähle, ändern wird es nicht den Sinn, — 
Romeo iſt ſtets der Eine, iſt der Liebe Ideal, 4 
Und fo bleibt es ſtets der Deine, als Romeo’s Orginal. 


Wenn bei Deiner Julia Leiche Du den Tod in Händen haft, 


eine Lippe Tod ſich trinkt. 


Carl v. Heugel. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 25. Auguſt: Dritte Gaſtdarſtellung 
der Mad. Schröder-⸗Devrient, K. S. Hof⸗ 
Opernſängerin: Lucrezia Borgia, große Oper 
in 4 Akten von Donizetti. — (Lucrezia: Madame 
Schröder- Devrient.) 


Das heute Abend 74 Uhr nach Smonatlichen 
ſchweren Leiden im noch nicht vollendeten 3ʃ1ſten Le⸗ 
bensjahre erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer viel⸗ 

geliebten Tochter, Schweſter und Schwägerin, Mar 
riane Caro, zeigen hieſigen und entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte ſtiller Theil⸗ 
nahme, tief betrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 23. Auguſt 1846. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben; 

Der praktiſche Gutsverwalter. 

Sechs und zwanzig Bücher aus der Deutfchen Land⸗ 
wirthſchaft. Ein Handbuch für die, welche Land⸗ 
wirthſchaft lernen, lehren und treiben. Herausge⸗ 
geben von Dr. Ad. Mayerſtedt. Preis 2 Rthlr. 


5 Bekanntmachung 
Die Lieferung des Brennholzbedarfs für die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Königlichen Provinzial-Steuer⸗ 
Direktorats hierſelbſt, von ungefähr 40 bis 50 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Scheitholz, im bevorſtehenden Winter, 
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
ur Annahme der Gebote iſt auf den 3 1ſten d. 
M Vormittags 11 Uhr im Dienſtgebäude des Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktorats, Breslauerſtraße No. 39., 
vor dem Bureau⸗Vorſteher, Kanzlei-Rath Bier⸗ 
nacki, Termin anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mer hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen find in der Direktorats-Regi⸗ 
ſtratur ausgelegt. 
Poſen, den 20. Auguſt 1846. 5 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf die von den Kaufleuten Heinrich Gott⸗ 
fried Carl Rammelberg zu Magdeburg 
und Ferdinand Krimmelbein zu Barmen 
bei uns angebrachte Provocation auf Eröffnung des 
Konkurſes über das Vermögen des Färbereibeſitzers 
Franz Schmidt iſt ein Termin zur Beantwortung 
derſelben auf ; 

den 12ten Ras 1847 Vormittags 

0 


Uhr 
im Stadtgericht, Jüdenſtraße No. 59. Zimmer 
No. 30., vor dem Herrn Kammergerichts ⸗Aſſeſſor 
Häusler angeſetzt, wozu der Provokat, Färberei⸗ 
Beſitzer Franz Schmidt, welcher hier Stralauer⸗ 
Straße No. 33. wohnte und deſſen jetziger Aufent⸗ 
halt unbekannt iſt, unter der Auflage, einen voll⸗ 
ſtändigen Status bonorum, wie er ihn allenfalls 
eidlich erhärten kann, nebſt den zu deſſen Begrün⸗ 
dung in Händen habenden Urkunden zur Stelle 
zu bringen und dadurch die Zulänglichkeit ſeines Ver⸗ 
mögens auszuweiſen, und unter der Verwarnung, 
daß bei feinem Ausbleiben die von feinen Gläubigern 
behauptete Inſufficienz feines Vermögens für zuge» 
ſtanden erachtet und mit Eröffnung des Konkurſes 
in contumaciam verfahren wird, hierdurch öffentlich 
vorgeladen wird. 
Berlin, den 3. August 1840 a 
Königliches Stabe hieſiger Reſi⸗ 
5 t 
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“Proclama. 
In dei des unterzeichneten Gerichts 
befinden ſich nachfolgende Gelder: 1 
12 Kehle. 2 Sgr. 6 Pf. Erlös für verſchiedene in 
der Unterſuchungsſache wider Catharina Ri⸗ 
ſtau in deren Garten gefundene, muthmaßlich 


geſtohlene Effekten, deren Eigenthümer unbe⸗ 
kannt ſind; 

1 Kthlr. 20 Sgr. ein Percipiendum des verſcholle⸗ 
nen Schloſſers Theodor Weſtphal aus dem 
Chriſtian Zimmermannſchen Nachlaſſe; 

166 Rthlr. 13 Sgr. 7 Pf. ein bei dem Depoſt⸗ 
torio des ehemaligen Kreis-Gerichts zu Fordon 
ermittelten, verſchiedenen unbekannten Depoſi⸗ 
tal⸗Intereſſenten aus dem Jahre 1800 und frü⸗ 
her gebührender, ſpäter erftatteter Defekte. 

Die Eigenthümer dieſer Gelder oder deren Erben 
werden hierdurch benachrichtigt, daß wenn ſie ſich 
nicht binnen 4 Wochen unter dem Nachweis ihrer 
Legitimation dazu melden, vorſtehende Beträge zur 
Allgemeinen Juſtiz⸗Ofſizianten⸗Wittwenkaſſe abge⸗ 
liefert werden ſollen. 

Bromberg, den 31. Juli 1846. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Wir können nicht unterlaſſen, dem Hochlöblichen 


Füſelier⸗Bataillon Königlich I9ten Infanterie-Regis 
ments für den, während der hieſigen Kantonnirung 
mit uns gepflogenen gemeinſinnig freundſchaſtlichen 
Umgang unſeren herzlichſten Dank öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. 
Samter, den 21. Auguſt 1846. 
Mehrere der Bürgerſchaft. 


Oeffentliche Handelslehr⸗ 
Anſtalt zu Berlin. 


Das Winterhalbjahr in dieſer, unter der beſon⸗ 
dern Obhut der Königl. Hohen Miniſterien der Fi⸗ 
nanzen und des Unterrichts ſtehenden Anſtalt beginnt 
am 1. Oktober. Die Lehrgegenſtände ſind: 1) All⸗ 
gemeine Handelswiſſenſchaft (Münz⸗, Maaß⸗ und 
Gewichtskunde, Lehre von den Wechſeln, Staats⸗ 
papieren, Actien, Banken, Börſen, Handels-Ge—⸗ 
fellſchaften, Fracht⸗ und Schifffahrtskunde ꝛc.): Dir. 
Noback und Friedr. Noback; 2) Kaufınänn. 
Rechnen: Dieſelben; 3) Waarenkunde und Tech⸗ 
nologie: Dir Noback; 4) Kaufmänn. Correſpon⸗ 
denz: Friedr. Noback; 5) Einfaches u. doppeltes 
Buchhalten: Derfelbe; 6) Mathematik: Gercke; 
7) Allgemeine u Handels⸗Geſchichte: Dr. Schweiz⸗ 
zer; 8) Handels-Geograpbie und Handels Stati⸗ 
fit; Derfelbe; 9) Phyſik und Chemie: Prof. Dr. 
Rammelsberg; 10) Deutſche Sprache: Dr. 
Stort; 11) Franzöſiſche Sprache: Prof. de la 
Harpe u. Depaubourg; 12) Engliſche Sprache: 
Dr. Franz Moriarty: Schönſchreiben: 
Schütze; 14) Zeichnen: Unger. 

Durch hohe minifterielle Verfügung vom 27. Mai 
d. J. iſt der Handelslehranſtalt die Begünstigung 
verliehen worden, daß diejenigen ihrer Zög⸗ 
linge, welche mit dem Zeugniß der Reife 
für die erſte Klaſſe verſehen find, zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Militairdienſte zu⸗ 
gelaſſen werden. 4 

Ausführliche Unterrichtspläne ſind durch den Un⸗ 
terzeichneten zu bezieben, der auch zu jeder ander⸗ 
weitigen Auskunft über die Handelslehr-Anſtalt gern 
bereit iſt. f 

Verlin, im Auguſt 1846. 

Der Dircktor der Handelslehr-Anſtalt 
C. Noback (Zimmerſtr. 91.)- 


Eine Herrſchaft 
im Großherzogthum Poſen, 


mit gutem Ackerland, ſchönen Wieſen, bedeuten⸗ 
den, am ſchiffbaren Strome belegenen 
Forſt, guten Wirthſchafts⸗ und Wohngebäuden 
und fonfligen vortheilhaften Anlagen, wird mit ei⸗ 
nem baaren Angeld von 60, So under: 
forderlichen Falls 100,000 Nthlr. ge⸗ 
ſucht. Verkäufer wollen Adreſſen mit genauen An⸗ 


ſchlägen unter der Chiffre B. v. F. G. an die Zei⸗ 
tungsexpedition von W. Decker & Comp. in Pee 
franco einſenden. 


Ein Rittergut mit gutem Boden und guten Ge⸗ 
bäuden, wo möglich mit etwas Wald, zum Preiſe 
von 40 — 50,000 Rthlr., wird ohne Einmiſchung 
von Mittelsperſonen ſogleich zu kaufen verlangt. — 
Adreſſen mit G. 40. poste restante werden franco 
erbeten, und auf dem Königl. Ober-Poſtamte hier⸗ 
ſelbſt abgeholt werden. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das auf der Vorſtadt Oſtrowek No. 28. bele⸗ 
gene neugebaute Wohnhaus, woſelbſt eine Material⸗ 
Handlung angelegt werden kann, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere erfährt man beim Be⸗ 
ſitzer daſelbſt. 8 


Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen findet 
fofort ein Unterkommen. Selbſtgeſchriebene Adreſſen 
beliebe man abzugeben im Comptoir bei 


* J. Flatau. 


Kanonenplatz No. 9. im Töpfermeiſter Loos⸗ 
ſchen Haufe ficht eine möblirte Stube nebſt Alkoven 
ſofort oder von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere im Hauſe ſelbſt zwei Treppen hoch. 


Für Jagdliebhaber 
empfehlen wir unfer Lager von Jagdgewehren, Pie 
ſtolen und Terzerolen zu auffallend billigen Preiſen. 
Die Galanterie-Waarenhandlung 
von Alexander & Swarſenski. 


Extrafeine Portorico-Cigarren a 5 Rihlr. pro 
Tauſend, einzeln a 16 Sgr. vro Hundert, ſo wie 
ſchöne Jaquez⸗Cigarren à 3 Rtlr. pro Tauſend, ein⸗ 
zeln a 9%, Sgr. pro Hundert empfiehlt 

die Eigarrenfabrik Breiteſtr. No. 7. 
„ ³=ꝛQ;ü "Bd 


Mittwoch den 26ſten d. M. Nachmittags 3 Uhr 
erſolgt auf dem hieſigen Schießhauſe die Vertheilung 
der Gewinne vom Vogelſchießen. Die Herren 
Schützen erſuchen wir ganz ergebenſt, dieſelben in 
Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig findet Zirkel- und Schachſchießen ſtatt. 

Die Vorſteher der Poſener Schützengilde 
und Bürger-Reſſource. 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 16. bis 22. Auguſt. 


Tag Thermometerſland Barometer- 
tieffter | höchſer | Std 


Wind. 


16. Aug. 11,50| 723,0 273. 11,5 L 

17. 5 sr ua + 24,2 27 11,20. 
is. = |+ 133% + 2,1% 127 118A, 
19. - + 148°) + 246° 127 - 105 [OS. 
20. [+ 13,2% + 1910 127 = 104-|R®- 
21. + 11.2% + 1750 127 108 W. 
22. [ 11,0% + 188° 127 115 [. 


Poſen, 


reis 


Getreide-Marktpreiſe en 
den 21. Auguſt 1846. — 5 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schſt. Ju Te 28. 9 
Roggen W 2.231 1 
Gerſte Br: 11180110 1] 23/4 
afer.. ‚le re.) 26 5 — 28011 
Buchweizen. 122 1 123 4 
Erbſen 2J 2/60 2] 68 
Kartoffenn — 22 3 — 24 5 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfböb. —| 18i—| —23— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.“ 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu S PfbBb. 1276 21 —— 


